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(57) Eine Befestigungsvorrichtung (1) dient zum Ver-
binden eines Objekts (21) mit einer aus durch Giessen
verarbeitbares Baumaterial herstellbaren Struktur, ins-
besondere einer Betonstruktur (20), und umfasst ein Ge-
häuse (2), das zum Einbetten in die Struktur vorgesehen
ist, und ein Verbindungselement (3) zum Verbinden des
Objekts (21) mit der Befestigungsvorrichtung (1). Das
Verbindungselement (3) ist zumindest teilweise, vor-
zugsweise vollständig, in einem durch das Gehäuse (2)

gebildeten Innenraum vorgesehen und ist in eine erste
Position bringbar, in der ein Lösen des Objekts (21) von
dem Verbindungselement (3) verhindert wird, und in eine
zweite Position, in der das Objekt (21) an dem Verbin-
dungselement (3) anbringbar und/oder von diesem lös-
bar ist, wobei das Verbindungselement (3) von der ersten
Position in die zweite Position bewegbar ist, und umge-
kehrt.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Befesti-
gungsvorrichtung zum Verbinden eines Objekts mit einer
Struktur, die aus einem durch Giessen verarbeitbares
Baumaterial herstellbar ist, insbesondere einer Be-
tonstruktur, die insbesondere eine überhängende Struk-
tur sein kann, wie z.B. eine Decke eines Raums in einem
Gebäude, sowie die Verwendung einer solchen Befesti-
gungsvorrichtung.
[0002] Objekte, die mit einer Befestigungsvorrichtung
an einer Betonstruktur angebracht werden können, sind
zum Beispiel Fittings für Rohre, Rohrschellen und elek-
trische Anlagen und Leitungen, die an der Betonstruktur,
beispielsweise der Decke eines Raumes, befestigt wer-
den müssen. In der Gebäudetechnik, zum Beispiel bei
der Planung von Sanitäranlagen, ist bereits vor Herstel-
lung einer Betondecke des Gebäudes bekannt, an wel-
chen Stellen Fittings anzubringen sind. Die Fittings wer-
den dann nach Herstellung der Betonstruktur an dieser
befestigt, z.B. mittels Dübeln. Hierfür ist es erforderlich,
Löcher in die Betonstruktur zu bohren. Dies ist zeitauf-
wändig und verursacht Kosten.
[0003] Auch für andere Objekte, wie zum Beispiel Ein-
richtungsgegenstände wie Lampen, Hängesessel, De-
koration, etc., oder Sportgeräte, kann es erforderlich
sein, diese an der Decke eines Raumes bzw. einer Be-
tonstruktur zu befestigen.
[0004] US 2006/242924 A1 beschreibt eine Befesti-
gungsvorrichtung zum Anbringen eines Objekts an einer
Gebäudedecke, wobei die Vorrichtung einen kastenför-
migen Rahmen aufweist, der nach unten hin offen aus-
gebildet ist, und in dessen Inneren ein Haken vorgesehen
ist. Die untere Öffnung des Rahmens ist durch eine Ab-
deckung verschliessbar. Der Haken kann verschiebbar
oder klappbar in dem Rahmen angeordnet sein. Wenn
die Abdeckung geöffnet ist, und gegebenenfalls der Ha-
ken nach unten gefahren oder geklappt ist, kann ein Ob-
jekt an dem Haken befestigt werden. Da der Haken offen
ist, besteht die Gefahr eines unbeabsichtigten Lösens
des an dem Haken angebrachten Objekts von diesem.
[0005] KR 20180001068 U beschreibt einen U-förmi-
gen Haken, der schwenkbar in einem Kasten vorgesehen
ist. Der Kasten ist, zusammen mit einer Halterung, in
Beton einzementiert. Der Haken ist zu seine Unterseite
hin geschlossen, was ein Anbringen des Objekts er-
schwert.
[0006] Es ist Aufgabe der vorliegenden Erfindung, eine
alternative bzw. verbesserte Befestigungsvorrichtung
zum Verbinden eines Objekts mit einer Struktur, die aus
einem durch Giessen verarbeitbares Baumaterial her-
stellbar ist, und eine Verwendung derselben bereitzustel-
len, die es insbesondere ermöglicht, das Objekt auf ein-
fache Art und Weise an der Befestigungsvorrichtung an-
zubringen und/oder ein unbeabsichtigtes Lösen des Ob-
jekts von der Befestigungsvorrichtung zu verhindern.
[0007] Diese Aufgabe wird gelöst durch eine Befesti-
gungsvorrichtung gemäss Anspruch 1, und die Verwen-

dung einer Befestigungsvorrichtung gemäss Anspruch
12. Weiterbildungen der Erfindung sind in den abhängi-
gen Ansprüchen und den untenstehenden Merkmalen
angegeben.
[0008] Eine erfindungsgemässe Befestigungsvorrich-
tung dient zum Verbinden eines Objekts mit einer Struk-
tur, die aus einem durch Giessen verarbeitbares Bauma-
terial herstellbar ist, insbesondere einer Betonstruktur,
wobei die Befestigungsvorrichtung ein Gehäuse um-
fasst, das zum Einbetten in die Struktur vorgesehen ist,
und ein Verbindungselement zum Verbinden des Ob-
jekts mit der Befestigungsvorrichtung, wobei das Verbin-
dungselement zumindest teilweise, vorzugsweise voll-
ständig, in einem durch das Gehäuse gebildeten Innen-
raum vorgesehen ist. Das Verbindungselement ist in eine
erste Position bringbar, in der ein Lösen des Objekts von
dem Verbindungselement verhindert wird, und in eine
zweite Position, in der das Objekt an dem Verbindungs-
element anbringbar und/oder von diesem lösbar ist, wo-
bei das Verbindungselement von der ersten Position in
die zweite Position bewegbar ist, und umgekehrt.
[0009] Vorzugsweise ist die Struktur, insbesondere
Betonstruktur, eine überhängende Struktur wie z.B. eine
Decke eines Raums in einem Gebäude. Das an der Be-
festigungsvorrichtung zu befestigende Objekt kann bei-
spielsweise ein Fitting für Rohre, Rohrschellen oder elek-
trische Anlagen oder Leitungen sein, oder ein Einrich-
tungsgegenstand, ein Sportgerät, etc. Das Gehäuse bil-
det vorzugsweise einen Kasten oder ein Kästchen,
der/das bei Verwendung der Befestigungsvorrichtung in
das flüssige Baumaterial, aus dem die Struktur herstell-
bar ist, eingebettet wird.
[0010] Dadurch, dass das Verbindungselement in die
zweite Position bringbar ist, kann beispielsweise ein un-
beabsichtigtes Lösen des Objekts von der Befestigungs-
vorrichtung vermieden werden. Dadurch, dass das Ver-
bindungselement in die erste Position bringbar ist, kann
das Objekt beispielsweise auf einfache Art und Weise
und in kurzer Zeit an der Befestigungsvorrichtung ange-
bracht und von dieser entfernt werden.
[0011] Vorzugsweise umfasst die Befestigungsvor-
richtung eine Aufnahmeöffnung, durch die das Objekt an
dem Verbindungselement anbringbar und/oder von die-
sem lösbar ist, wobei das Verbindungselement die Auf-
nahmeöffnung in der ersten Position verschliesst und in
der zweiten Position freigibt, wobei weiter bevorzugt die
Aufnahmeöffnung durch einen Zwischenraum zwischen
dem Verbindungselement und einer Seitenwand des Ge-
häuses gebildet ist. Dadurch ist beispielsweise eine De-
finition der ersten und zweiten Position des Verbindungs-
elements auf einfache Art und Weise möglich.
[0012] Vorzugsweise umfasst die Befestigungsvor-
richtung weiter eine Rückstelleinrichtung, die eine Kraft
auf das Verbindungselement ausübt, um das Verbin-
dungselement von der zweiten Position in die erste Po-
sition zu bringen. Weiter bevorzugt ist die Rückstellein-
richtung als eine Feder ausgebildet, insbesondere als
eine Schraubenfeder.
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[0013] Vorzugsweise übt die Rückstelleinrichtung eine
Kraft auf das Verbindungselement auf, die das Verbin-
dungselement in Richtung einer Seitenwand des Gehäu-
ses drückt. Insbesondere können das Verbindungsele-
ment und die Seitenwand zusammen ein Lösen des Ob-
jekts von dem Verbindungselement verhindern. Vor-
zugsweise ist die erste Position des Verbindungsele-
ments als eine Stellung des Verbindungselements defi-
niert, in der es eine Endposition der durch die Rückstel-
leinrichtung bewirkten Bewegung erreicht. Die Kraft der
Rückstelleinrichtung auf das Verbindungselement kann
beispielsweise durch Einbringen des Objekts in den In-
nenraum des Gehäuses überwunden werden. Mit ande-
ren Worten kann das Einbringen des Objekts eine Be-
wegung des Verbindungselements in dessen zweite Po-
sition bewirken, sodass die Aufnahmeöffnung geöffnet
und das Objekt an dem Verbindungselement anbringbar
ist. Die Rückstelleinrichtung bewirkt dann eine Bewe-
gung des Verbindungselements in Richtung der Seiten-
wand bzw. zurück in die erste Position, sodass ein un-
beabsichtigtes Lösen des Objekts von dem Verbin-
dungselement verhindert wird und die Aufnahmeöffnung
verschlossen ist.
[0014] Anstelle einer Feder kann auch jedes andere
geeignete Rückstellelement verwendet werden, welches
geeignet ist, eine Kraft (Rückstellkraft) zu erzeugen, um
das Verbindungselement von der zweiten in die erste
Position zu bringen, z.B. ein elastisches Element, ein
pneumatisches Element, ein magnetisches Element, etc.
[0015] Durch die Rückstelleinrichtung ist es beispiels-
weise möglich, ein Einklicken des Objekts in die Befes-
tigungsvorrichtung und/oder ein Einrasten bzw. Ein-
schnappen des Objekts an dem Verbindungselement zu
bewirken.
[0016] Vorzugsweise ist das Verbindungselement
durch eine Kraft, die beim Einbringen des Objekts in die
Befestigungsvorrichtung auf das Verbindungselement
wirkt, von der ersten Position in die zweite Position bring-
bar. Dadurch ist es beispielsweise möglich, das Objekt
auf einfache Art und Weise an der Befestigungsvorrich-
tung anzubringen.
[0017] Vorzugsweise ist das Verbindungselement
durch eine axiale Bewegung, vorzugsweise eine horizon-
tale axiale Bewegung, oder durch eine Drehbewegung
von der ersten Position in die zweite Position bringbar,
und umgekehrt. Der Begriff "horizontal" bezieht sich ins-
besondere auf die horizontale Richtung, wenn die Be-
festigungsvorrichtung in der (Beton-)Struktur eingebettet
ist.
[0018] Vorzugsweise umfasst die Befestigungsvor-
richtung weiter einen Stab, der sich entlang einer Längs-
achse erstreckt, wobei der Stab zumindest teilweise in
dem durch das Gehäuse gebildeten Innenraum ange-
ordnet ist und das Verbindungselement relativ zu dem
Stab bewegbar an diesem vorgesehen ist, insbesondere
entlang der Längsachse des Stabes verschiebbar vor-
gesehen ist oder um die Längsachse des Stabes drehbar
vorgesehen ist. Weiter bevorzugt erstreckt sich der Stab

entlang der Längsachse von einem ersten Ende zu ei-
nem zweiten Ende über eine Länge, wobei ein Mittelab-
schnitt des Stabes zwischen den beiden Enden in dem
Gehäuse vorgesehen ist und zumindest ein, vorzugswei-
se beide, an ein Ende des Stabes angrenzende En-
dabschnitte aus dem Gehäuse vorstehen, und wobei sich
ein Endabschnitt, vorzugsweise beide Endabschnitte,
über mindestens ein Zehntel, vorzugsweise mindestens
ein Drittel der Länge des Stabes erstrecken.
[0019] Durch das Bereitstellen eines Stabes kann bei-
spielsweise eine Führung für die Translationsbewegung
bzw. Rotationsbewegung des Verbindungselements be-
reitgestellt sein, um dieses z.B. auf einfache Art und Wei-
se von der ersten in die zweite Position und umgekehrt
zu bringen. Zugleich kann der Stab beispielsweise zum
Anbringen des Verbindungselements in der Befesti-
gungsvorrichtung dienen. Dadurch, dass die En-
dabschnitte des Stabes aus dem Gehäuse hervorstehen,
kann der Stab beispielsweise in der (Beton-)Struktur ein-
gebettet sein. Dadurch kann insbesondere eine gute Ver-
ankerung des Stabs in der Struktur bereitgestellt sein,
welcher die von dem Objekt auf das Verbindungselement
wirkenden Kräfte aufnimmt.
[0020] Vorzugsweise verschliesst das Gehäuse den
Innenraum im Wesentlichen vollständig nach aussen hin
und/oder an einer Unterseite des Gehäuses ist eine Öff-
nung vorgesehen, durch die das Objekt an dem Verbin-
dungselement anbringbar ist, wobei die Öffnung vor-
zugsweise durch eine Abdeckung begrenzt ist. Dadurch
ist es beispielsweise möglich, bei der Herstellung der
Struktur bzw. Betonstruktur ein Eindringen flüssigen
Baumaterials, bzw. Beton, in den Innenraum des Gehäu-
ses zu vermeiden. Durch die Öffnung und/oder Abde-
ckung kann beispielsweise eine Stelle des Gehäuses de-
finiert sein, die das Einbringen des Objekts erlaubt, so-
dass dieses an dem Verbindungselement anbringbar ist.
Mit anderen Worten kann ein Einbringen des Objekts an
einer Stelle, an der dieses nicht an dem Verbindungse-
lement anbringbar ist, verhindert werden, da diese Stelle
durch die Abdeckung abgedeckt bzw. nicht durch die Öff-
nung freigegeben ist.
[0021] Vorzugsweise weist das Verbindungselement
eine Unterseite auf, die schräg oder gekrümmt ausgebil-
det ist, und/oder das Verbindungselement ist als ein Ha-
ken ausgebildet. Dadurch kann beispielsweise ein Ver-
bindungselement bereitgestellt sein, an dem das Objekt
auf einfache Art und Weise anbringbar ist. Die schräge
bzw. gekrümmte Unterseite des Verbindungselements
kann beispielsweise ein Einbringen des Objekts in den
Innenraum des Gehäuses erleichtern, und/oder eine Be-
wegung des Verbindungselements von der ersten in die
zweite Position unterstützen oder initiieren.
[0022] Vorzugsweise umfasst die Befestigungsvor-
richtung weiter zumindest ein Verankerungselement
zum lösbaren Anbringen der Befestigungsvorrichtung an
einer Schalung zur Herstellung der Struktur. Dadurch ist
es beispielsweise möglich, die Befestigungsvorrichtung
auf einfache Art und Weise an der Schalung in einer vor-
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ab festgelegten Stelle anzubringen und ein Verrutschen
der Befestigungsvorrichtung während der Herstellung
der Struktur zu verhindern. Das Verankerungselement
kann beispielsweise eine spitz zulaufende Unterseite
aufweisen, insbesondere in Form eines Zahns oder Sta-
chels ausgebildet sein.
[0023] Vorzugsweise umfasst die Befestigungsvor-
richtung weiter einen umlaufenden Rand, der zumindest
teilweise um das Gehäuse herum vorgesehen ist und
von dem Gehäuse vorsteht. Vorzugsweise steht der um-
laufende Rand in horizontaler Richtung von dem Gehäu-
se vor. Der umlaufende Rand kann über den gesamten
Umfang des Gehäuses oder abschnittsweise ausgebil-
det sein. Durch den Rand kann beispielsweise eine gute
Haftkraft bzw. Verbindung zwischen dem Gehäuse und
der (Beton-)Struktur, in der dieses eingebettet ist, erzielt
werden.
[0024] Eine erfindungsgemässe Verwendung einer
oben beschriebenen Befestigungsvorrichtung umfasst
zumindest die folgenden Schritte:

a) Anbringen der Befestigungsvorrichtung an einer
Schalung, vorzugsweise einer Holzschalung, die zur
Herstellung der Struktur verwendet wird, insbeson-
dere so, dass die Befestigungsvorrichtung auf der
Schalung aufliegt,
b) Herstellen der Struktur durch Einbringen flüssigen
Baumaterials, insbesondere Beton, in die Schalung,
sodass die Befestigungsvorrichtung in der Struktur
eingebettet ist,
c) Entfernen der Schalung nach dem Aushärten des
Baumaterials. Vorzugsweise wird die Befestigungs-
vorrichtung im Schritt a) an einer vorab festgelegten
Stelle der Schalung angebracht. Das Anbringen
kann mittels zumindest eines oben beschriebenen
Verankerungselements erfolgen. Vorzugsweise
wird die Befestigungsvorrichtung im Schritt a) so an
der Schalung angebracht, dass nach Durchführen
der Schritte b) und c) das Gehäuse vollständig vom
Baumaterial umschlossen ist und das Verbindungs-
element für das Anbringen des Objekts zugänglich
ist, insbesondere durch eine Öffnung an der Unter-
seite des Gehäuses. Vorzugsweise umfasst die Ver-
wendung weiter einen Schritt des Befestigens des
Objekts an der Befestigungsvorrichtung, wobei das
Objekt an dem Verbindungselement vorzugsweise
eingeklippt wird und/oder an dem Verbindungsele-
ment einrastet. Dadurch ist es beispielsweise auf
einfache Art und Weise und in kurzer Zeit möglich,
das Objekt an der Befestigungsvorrichtung und so-
mit an der (Beton-) Struktur zu befestigen.

[0025] Weitere Merkmale und Zweckmässigkeiten der
vorliegenden Erfindung ergeben sich aus der nachfol-
genden Beschreibung eines Ausführungsbeispiels an-
hand der beigefügten Zeichnungen.

Fig. 1 zeigt eine schematische, perspektivische An-

sicht einer Befestigungsvorrichtung gemäss ei-
ner Ausführungsform der vorliegenden Erfin-
dung,

Fig. 2 zeigt eine schematische Ansicht der Befesti-
gungsvorrichtung aus Fig. 1 in Draufsicht auf
eine Seitenwand,

Fig. 3 zeigt eine schematische Ansicht der Befesti-
gungsvorrichtung im Schnitt entlang der Linie
B - B in Fig. 2,

Fig. 4 zeigt eine schematische Ansicht der Befesti-
gungsvorrichtung im Schnitt entlang der Linie
A - A in Fig. 2,

Fig. 5 zeigt eine schematische, perspektivische An-
sicht der Befestigungsvorrichtung mit einem
Abschnitt eines daran befestigten Objekts,

Fig. 6 zeigt eine schematische Ansicht der Befesti-
gungsvorrichtung im Schnitt der Fig. 3 mit ei-
nem Abschnitt eines daran befestigten Objekts,
wobei die Befestigungsvorrichtung im Beton
eingebettet ist, und

Fig. 7 verdeutlicht schematisch die Schritte einer er-
findungsgemässen Verwendung der Befesti-
gungsvorrichtung.

[0026] Im Folgenden wird mit Bezug auf die Figuren 1
bis 4 eine Ausführungsform einer Befestigungsvorrich-
tung gemäss vorliegender Erfindung beschrieben. Die
Befestigungsvorrichtung 1 weist ein Gehäuse 2 auf und
ein im Innenraum des Gehäuses vorgesehenes Verbin-
dungselement in Form eines Hakens 3. Vorzugsweise
ist der Haken 3 vollständig im Innenraum des Gehäuses
2 aufgenommen, sodass er nicht aus dem Gehäuse her-
vorsteht. Der Haken 3 ist an einem Stab 4 im Innenraum
des Gehäuses 2 angebracht (s. Fig. 3, 4).
[0027] Das Gehäuse 2 ist in vorliegender Ausfüh-
rungsform durch vier Seitenwände 5a-5d und einen Ge-
häusedeckel 6 gebildet, von denen eine erste Seiten-
wand 5a und eine zweite Seitenwand 5b, sowie eine dritte
Seitenwand 5c und eine vierte Seitenwand 5d jeweils
paarweise gegenüberliegend angeordnet sind. Die Sei-
tenwände 5a-5d bilden in vorliegender Ausführungsform
zusammen mit dem Gehäusedeckel 6 ein quaderförmi-
ges Gehäuse. Die Seitenwände 5a-5d bilden eine hori-
zontale Begrenzung des Innenraums des Gehäuses 2
wenn die Befestigungsvorrichtung in einer Betonstruktur,
insbesondere einer Betondecke eines Gebäudes, einge-
bettet ist (s. Fig. 6), und der Gehäusedeckel 6 bildet eine
Begrenzung des Innenraums nach oben. In Fig. 2 ist das
Gehäuse in Draufsicht auf die erste Seitenwand 5a ge-
zeigt.
[0028] Das Gehäuse 2 weist an seiner Unterseite 7
eine Öffnung 8 auf (s. Fig. 3, 4), durch die der Haken 3
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für ein daran anzubringendes Objekt (s. Fig. 5, 6) zu-
gänglich ist. Die Öffnung 8 an der Gehäuseunterseite 7
ist vorzugsweise durch eine Abdeckung in Form einer
Abdeckplatte 9 begrenzt. Die Abdeckplatte 9 ist so an
der Unterseite 7 des Gehäuses vorgesehen, dass sie
ausschliesslich den Teil der Öffnung 8 freigibt, durch den
das Objekt an dem Haken 3 anbringbar ist.
[0029] An der Aussenseite des Gehäuses 2 ist optional
ein umlaufender Rand 10 vorgesehen, der von den Sei-
tenwänden 5a-5d nach aussen vorsteht. In vorliegender
Ausführungsform ist der umlaufende Rand 10 um den
gesamten Umfang des Gehäuses 2 herum ausgebildet,
er kann aber auch nur abschnittsweise ausgebildet sein.
Der umlaufende Rand 10 kann eine Haftkraft zwischen
dem Gehäuse 2 und dem Beton, in dem dieses einge-
bettet ist (s. Fig. 6) erhöhen. An der Unterseite 7 des
Gehäuses sind optional Verankerungselemente, in vor-
liegender Ausführungsform in Form von vier Zähnen
bzw. Stacheln 11, vorgesehen. In den Figuren ist jeweils
ein Stachel 11 ist an einer der Ecken des quaderförmigen
Gehäuses 2 vorgesehen. Die Zähne bzw. Stacheln 11
dienen zum lösbaren Anbringen der Befestigungsvor-
richtung 1 an einer Schalung, die zur Herstellung der
Betonstruktur verwendet wird (in den Figuren nicht ge-
zeigt).
[0030] Der Stab 4 ist länglich ausgebildet. Er erstreckt
sich von einem ersten Ende 4a zu einem zweiten Ende
4b entlang einer Längsachse x über eine Länge L. In
vorliegender Ausführungsform ist die Längsachse x des
Stabs 4 parallel zu einer zwischen der ersten Seitenwand
5a und der gegenüberliegenden zweiten Seitenwand 5b
des Gehäuses gebildeten Breite des Gehäuses 2, bzw.
senkrecht zu einer zwischen der dritten Seitenwand 5c
und der gegenüberliegenden vierten Seitenwand 5d des
Gehäuses gebildeten Länge des Gehäuses 2. Mit ande-
ren Worten verläuft die Längsachse x des Stabs 4 parallel
zur dritten und vierten Seitenwand 5c, 5d des quaderför-
migen Gehäuses 2. Der Stab 4 ist durch die erste und
zweite Seitenwand 5a, 5b hindurch durch das Gehäuse
2 geführt. An der ersten und zweiten Seitenwand 5a, 5b
des Gehäuses 2 ist jeweils ein Flansch 12 vorgesehen,
der den Stab 4 zusätzlich an dem Gehäuse 2 hält. Somit
ist der Stab 4 zumindest teilweise in dem durch das Ge-
häuse 2 gebildeten Innenraum angeordnet. Im Detail ist
ein Mittelabschnitt des Stabes 4 in dem Gehäuse 2 auf-
genommen, d.h. der Mittelabschnitt des Stabs erstreckt
sich durch den Innenraum des Gehäuses, und die an die
Enden 4a, 4b des Stabes 4 angrenzenden Endabschnit-
te, d.h. die Abschnitte zwischen dem jeweiligen Ende 4a,
4b des Stabes 4 und der jeweiligen Seitenwand 5a, 5b
bzw. dem Flansch 12, ragen aus dem Gehäuse 2 heraus.
Der Stab 4 ist an einem oberen Abschnitt des Gehäuses
mit Bezug auf dessen zwischen der Gehäusedecke 6
und der Gehäuseunterseite 7 gebildete Höhe angeord-
net.
[0031] Der Haken 3 ist im Innenraum des Gehäuses 2
vorgesehen und erstreckt sich im Wesentlichen vom
Stab 4 zur Unterseite 7 des Gehäuses. Der Haken 3 weist

einen ersten Abschnitt 3a auf, mit dem er am Stab 4
angebracht ist, und einen zweiten Abschnitt 3b, der zur
Befestigung des Objekts (s. Fig. 5, 6) daran ausgebildet
ist. Der erste Abschnitt 3a ist an dem Stab 4 so ange-
bracht, dass er entlang der Längsachse x des Stabes 4
verschiebbar ist. Hierzu kann der Haken 3 beispielsweise
ein in den Figuren nicht gezeigtes Durchgangsloch im
ersten Abschnitt 3a aufweisen, durch das sich der Stab
4 erstreckt.
[0032] Der zweite Abschnitt 3b des Hakens weist eine
Unterseite 13 auf, die gekrümmt ausgebildet und der Öff-
nung 8 an der Gehäuseunterseite 7 zugewandt ist, sowie
ein freies Ende 14, das der ersten Seitenwand 5a des
Gehäuses 2 zugewandt ist. Zwischen dem freien Ende
14 des Hakens 3 und der ersten Seitenwand 5a des Ge-
häuses 2 ist ein Spalt 15 gebildet (s. Fig. 3). Wird das an
der Befestigungsvorrichtung 1 zu befestigende Objekt
(s. Fig. 5, 6) über das freie Ende 14 des Hakens 3 ge-
schoben, so ist es an diesem befestigt.
[0033] Weiter weist die Befestigungsvorrichtung eine
Rückstelleinrichtung in Form einer Feder, in vorliegender
Ausführungsform einer Schraubenfeder 16, die um den
Stab 4 gewunden ist, auf. Die Schraubenfeder 16 ist zwi-
schen der zweiten Seitenwand 5b und dem ersten Ab-
schnitt 3a des Hakens vorgesehen. Sie bewirkt eine Kraft
auf den Haken 3, um diesen in Richtung der ersten Sei-
tenwand 5a zu drücken.
[0034] In den Figuren 1 bis 4 ist der Haken 3 in einer
ersten Position gezeigt, in der der Spalt 15 zwischen dem
freien Ende 14 des Hakens 3 und der ersten Seitenwand
5a des Gehäuses 2 zu klein ist, um ein Objekt in den
Innenraum des Gehäuses 2 einzubringen bzw. der so
klein ist, dass ein Lösen eines an dem Haken 3 befes-
tigten Objekts (s. Fig. 6) von dem Haken 3 verhindert
wird. In der ersten Position kann der Haken 3 auch un-
mittelbar an der ersten Seitenwand 5a anliegen, sodass
kein Spalt dazwischen gebildet ist.
[0035] Der Haken ist aus dieser ersten Position entge-
gen der von der Schraubenfeder 16 erzeugten Kraft in
Richtung der zweiten Seitenwand 5b des Gehäuses 2
verschiebbar. Durch das Verschieben des Hakens 3 ent-
lang des Stabes 4 in Richtung der zweiten Seitenwand
5b wird der Spalt 15 grösser, sodass das Objekt durch
die Öffnung 8 in den Innenraum des Gehäuses 2 ein-
bringbar ist. Der Spalt 15 bildet dabei eine Aufnahmeöff-
nung, durch die das Objekt an dem Haken 3 anbringbar
und von diesem lösbar ist. Dies ist eine zweite Position
des Hakens 3 (in den Figuren nicht gezeigt). Der Haken
3 kann dadurch von der ersten in die zweite Position ge-
bracht werden, dass das Objekt von unten gegen den
Haken 3 gedrückt wird, wobei die gekrümmte Unterseite
13 des Hakens dessen Bewegung in Richtung der zwei-
ten Seitenwand 5b begünstigt. Die Öffnung 8 an der Un-
terseite 7 des Gehäuses 2, bzw. die Abdeckplatte 9, stellt
dabei sicher, dass das Objekt an der richtigen Stelle an
der Unterseite 7 des Gehäuses 2 eingebracht wird, also
an der Seite des Hakens 3, an der dieser offen ausge-
bildet ist bzw. sein freies Ende 14 aufweist.
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[0036] Ist das Objekt im Innenraum des Gehäuses 2
an dem Haken 3 angebracht, so übt die Schraubenfeder
16 eine Rückstellkraft auf den Haken 3 aus, die diesen
in Richtung der ersten Seitenwand 5a drückt. Der Haken
3 wird dadurch wieder in die erste Position gebracht und
der Spalt 15 verkleinert, d.h. die Aufnahmeöffnung ver-
schlossen. Somit kann ein unbeabsichtigtes Lösen des
Objekts von dem Haken 3 verhindert werden.
[0037] Der Haken 3 schnappt somit nach dem Einbrin-
gen des Objekts wieder in die erste Position zurück, bzw.
das Objekt wird somit in die Befestigungsvorrichtung 1
eingeklickt. Das Schnappen bzw. Klicken wird insbeson-
dere durch die von der Schraubenfeder 16 auf den Haken
ausgeübte Kraft, auch als Rückstellkraft bezeichnet, be-
wirkt. Um das Objekt wieder vom Haken 3 zu lösen, kann
dieser z.B. manuell, wieder in die zweite Position ge-
bracht werden.
[0038] Nachfolgend wird mit zusätzlichem Bezug auf
die Figuren 5 bis 7 eine Verwendung der Befestigungs-
vorrichtung 1 beschrieben. Um die Befestigungsvorrich-
tung 1 in einer Betonstruktur 20 einzubetten, wird in ei-
nem ersten Schritt S1 (s. Fig. 7) die Befestigungsvorrich-
tung 1 zuerst an einer Schalung (in den Figuren nicht
gezeigt), beispielsweise einer Holzschalung, ange-
bracht, die zur Herstellung der Betonstruktur 20 verwen-
det wird. Dabei liegt die Befestigungsvorrichtung 1 auf
der Schalung aufliegt und wird durch die Zähne bzw. Sta-
cheln 11, die an der Unterseite des Gehäuses 2 vorge-
sehen sind, an der Schalung gehalten.
[0039] Anschliessend wird in einem zweiten Schritt S2
(s. Fig. 7) flüssiger Beton in die Schalung eingebracht,
sodass das Gehäuse 2 im flüssigen Beton eingebettet,
d.h. im Wesentlichen vollständig vom flüssigen Beton
umgeben, ist. Da das Gehäuse 2 den Innenraum der
Befestigungsvorrichtung 1 vollständig nach aussen hin
verschliesst, und die Öffnung 8 an der Unterseite 7 des
Gehäuses 2 an der Schalung anliegt, wird ein Eindringen
des flüssigen Betons in den Innenraum des Gehäuses 2
verhindert. Anschliessend härtet der Beton aus. Danach
kann die Schalung in einem dritten Schritt S3 (s. Fig. 7)
entfernt werden. Die Befestigungsvorrichtung 1 ist nun
in der Betonstruktur 20 eingebettet, wie in Fig. 6 gezeigt.
Die Betonstruktur 20 ist eine überhängende Betonstruk-
tur, beispielsweise eine Decke eines Raums in einem
Gebäude. Der Haken 3, an dem das Objekt befestigbar
ist, ist durch die Öffnung 8 an der Unterseite 7 des Ge-
häuses 2 zugänglich. Durch die von dem Gehäuse 2 vor-
stehenden Endabschnitte des Stabs 4 ist eine ausrei-
chend grosse Bindung des Stabs 4 an die Betonstruktur
20 gegeben, sodass eine von dem Objekt über den Ha-
ken 3 auf den Stab 4 übertragene Kraft von der Be-
tonstruktur 20 aufgenommen werden kann.
[0040] In einem vierten Schritt S4 (s. Fig. 7) wird das
Objekt an der Befestigungsvorrichtung 1 angebracht. In
Fig. 5 und 6 ist lediglich ein Abschnitt 21 des Objekts
dargestellt. Der Abschnitt 21 ist rein beispielhaft im We-
sentlichen U-förmig ausgebildet mit zwei Schenkens
21a, 21b und einem die Schenkel verbindenden Verbin-

dungsabschnitt 21c. Der Abschnitt 21 muss kein Ab-
schnitt des an der Befestigungsvorrichtung 1 anzubrin-
genden Objekts selbst sein, sondern kann auch eine Ver-
bindungseinrichtung sein, wie z.B. ein Fitting für Rohre,
Rohrschellen oder elektrische Anlagen oder Leitungen,
oder auch eine Öse, eine Kette, ein Seil, etc., zum An-
bringen des Objekts an der Befestigungsvorrichtung.
Beispielsweise kann es sich bei dem in den Figuren ge-
zeigten Objektabschnitt 21 um einen Bügel einer Rohr-
schelle handeln.
[0041] Im vierten Schritt S4 wird der Abschnitt 21 des
Objekts mit seinem Verbindungsabschnitt 21c von unten
durch die Öffnung 8 an der Unterseite 7 des Gehäuses
gegen den Haken 3 gedrückt. Der Haken wird dadurch,
wie oben beschrieben, von der ersten Position in die
zweite Position geschoben, und schnappt anschliessend
unter den in den Innenraum des Gehäuses 2 eingebrach-
ten Verbindungsabschnitt 21c wieder in die erste Position
zurück. Somit kann das Objekt auf einfache Art und Wei-
se in die Befestigungsvorrichtung 1 eingeklickt werden.
[0042] Die vorliegende Erfindung ist nicht auf die oben
beschriebene Ausführungsform beschränkt. Vielmehr
sind Modifikationen und Weiterbildungen der beschrie-
benen Ausführungsform möglich.
[0043] So ist das Gehäuse der Befestigungsvorrich-
tung nicht auf ein quaderförmiges Gehäuse beschränkt.
Vielmehr kann das Gehäuse auch eine von einem Qua-
der abweichende Form aufweisen, wie z.B. eine runde
oder ovale Form, oder jede andere geeignete Form auf-
weisen. Dementsprechend können auch mehr oder we-
niger als vier Seitenwände vorgesehen sein.
[0044] Auch sind andere Verbindungselemente als ein
Haken möglich, z.B. eine Öse o.ä., die zur Verbindung
mit dem Objekt geeignet sind. Auch muss der Haken
bzw. das Verbindungselemente keine gekrümmte Unter-
seite aufweisen, er kann auch eine schräge oder flache
bzw. ebene Unterseite aufweisen, etc.
[0045] In der oben beschriebenen Ausführungsform ist
der Haken bzw. das Verbindungselement relativ zu dem
Stab entlang dessen Längsachse bewegbar vorgese-
hen. Alternativ dazu kann der Haken bzw. das Verbin-
dungselement um die Längsachse des Stabes drehbar
vorgesehen sein. Das Verbindungselement ist somit von
der ersten in die zweite Position drehbar bzw. schwenk-
bar.
[0046] Anstelle der Schraubenfeder 16 kann auch je-
des andere geeignete Rückstellelement verwendet wer-
den, welches geeignet ist, eine Kraft (Rückstellkraft) zu
erzeugen, um das Verbindungselement von der zweiten
in die erste Position zu bringen, z.B. eine andere Feder
oder ein elastisches Element, ein pneumatisches Ele-
ment, ein magnetisches Element, etc.
[0047] Die Befestigungsvorrichtung ist nicht auf die
Verwendung mit einer Betonstruktur beschränkt. Sie ist
auch mit anderen Strukturen verwendbar, die aus einem
Baumaterial herstellbar sind, das durch Giessen verar-
beitbar ist.

9 10 



EP 4 442 918 A1

7

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Patentansprüche

1. Befestigungsvorrichtung (1) zum Verbinden eines
Objekts (21) mit einer aus durch Giessen verar-
beitbares Baumaterial herstellbaren Struktur, insbe-
sondere einer Betonstruktur (20), wobei die Befes-
tigungsvorrichtung umfasst:

ein Gehäuse (2), das zum Einbetten in die Struk-
tur vorgesehen ist, und
ein Verbindungselement (3) zum Verbinden des
Objekts (21) mit der Befestigungsvorrichtung
(1), wobei das Verbindungselement (3) zumin-
dest teilweise, vorzugsweise vollständig, in ei-
nem durch das Gehäuse (2) gebildeten Innen-
raum vorgesehen ist,
wobei das Verbindungselement (3) in eine erste
Position bringbar ist, in der ein Lösen des Ob-
jekts (21) von dem Verbindungselement (3) ver-
hindert wird, und in eine zweite Position, in der
das Objekt (21) an dem Verbindungselement (3)
anbringbar und/oder von diesem lösbar ist,
wobei das Verbindungselement (3) von der ers-
ten Position in die zweite Position bewegbar ist,
und umgekehrt.

2. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 1, umfas-
send eine Aufnahmeöffnung, durch die das Objekt
an dem Verbindungselement (3) anbringbar
und/oder von diesem lösbar ist, wobei das Verbin-
dungselement die Aufnahmeöffnung in der ersten
Position verschliesst und in der zweiten Position frei-
gibt,
wobei vorzugsweise die Aufnahmeöffnung durch ei-
nen Spalt (15) zwischen dem Verbindungselement
und einer Seitenwand (5a) des Gehäuses gebildet
ist.

3. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 1 oder 2,
weiter umfassend eine Rückstelleinrichtung (16), die
eine Kraft auf das Verbindungselement (3) ausübt,
um das Verbindungselement von der zweiten Posi-
tion in die erste Position zu bringen.

4. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 3, wobei
die Rückstelleinrichtung als eine Feder ausgebildet
ist, insbesondere als eine Schraubenfeder (16).

5. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche
1 bis 4, wobei das Verbindungselement (3) durch
eine Kraft, die beim Einbringen des Objekts (21) in
die Befestigungsvorrichtung (1) auf das Verbin-
dungselement wirkt, von der ersten Position in die
zweite Position bringbar ist.

6. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche
1 bis 5, wobei das Verbindungselement (3) durch
eine axiale Bewegung, vorzugsweise eine horizon-

tale axiale Bewegung, oder durch eine Drehbewe-
gung von der ersten Position in die zweite Position
bringbar ist, und umgekehrt.

7. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche
1 bis 6, weiter umfassend einen Stab (4), der sich
entlang einer Längsachse (x) erstreckt, wobei der
Stab zumindest teilweise in dem durch das Gehäuse
(2) gebildeten Innenraum angeordnet ist und das
Verbindungselement (3) relativ zu dem Stab (4) be-
wegbar an diesem vorgesehen ist, insbesondere
entlang der Längsachse (x) des Stabes verschieb-
bar vorgesehen ist oder um die Längsachse (x) des
Stabes drehbar vorgesehen ist.

8. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 7, wobei
sich der Stab (4) entlang der Längsachse (x) von
einem ersten Ende (4a) zu einem zweiten Ende (4b)
über eine Länge (L) erstreckt, wobei ein Mittelab-
schnitt des Stabes zwischen den beiden Enden in
dem Gehäuse (2) vorgesehen ist und zumindest ein,
vorzugsweise beide, an ein Ende (4a, 4b) des Sta-
bes angrenzende Endabschnitte aus dem Gehäuse
(2) vorstehen,
wobei sich ein Endabschnitt, vorzugsweise beide
Endabschnitte, über mindestens ein Zehntel, vor-
zugsweise mindestens ein Drittel der Länge (L) des
Stabes (4) erstrecken.

9. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche
1 bis 8, wobei das Gehäuse (2) den Innenraum im
Wesentlichen vollständig nach aussen hin ver-
schliesst und/oder wobei an einer Unterseite (7) des
Gehäuses (2) eine Öffnung (8) vorgesehen ist, durch
die das Objekt (21) an dem Verbindungselement (3)
anbringbar ist, wobei die Öffnung (8) vorzugsweise
durch eine Abdeckung (9) begrenzt ist.

10. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche
1 bis 9, wobei das Verbindungselement eine Unter-
seite (13) aufweist, die schräg oder gekrümmt aus-
gebildet ist, und/oder wobei das Verbindungsele-
ment als ein Haken (3) ausgebildet ist.

11. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche
1 bis 10, weiter umfassend zumindest ein Veranke-
rungselement (11) zum lösbaren Anbringen der Be-
festigungsvorrichtung (1) an einer Schalung zur Her-
stellung der Struktur.

12. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprüche
1 bis 11, weiter umfassend einen umlaufenden Rand
(10), der zumindest teilweise um das Gehäuse (2)
herum vorgesehen ist und von dem Gehäuse vor-
steht.

13. Verwendung einer Befestigungsvorrichtung nach ei-
nem der Ansprüche 1 bis 12, zumindest umfassend
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die Schritte:

a) Anbringen (S1) der Befestigungsvorrichtung
(1) an einer Schalung, vorzugsweise einer Holz-
schalung, die zur Herstellung der Struktur (20)
verwendet wird, insbesondere so, dass die Be-
festigungsvorrichtung auf der Schalung aufliegt,
b) Herstellen (S2) der Struktur durch Einbringen
flüssigen Baumaterials, insbesondere Beton, in
die Schalung, sodass die Befestigungsvorrich-
tung (1) in der Struktur eingebettet ist,
c) Entfernen (S3) der Schalung nach dem Aus-
härten des Baumaterials.

14. Verwendung nach Anspruch 13, wobei die Befesti-
gungsvorrichtung (1) im Schritt a) so an der Scha-
lung angebracht wird, dass nach Durchführen der
Schritte b) und c) das Gehäuse (2) vollständig vom
Baumaterial umschlossen ist und das Verbindungs-
element (3) für das Anbringen des Objekts (21) zu-
gänglich ist, insbesondere durch eine Öffnung (8) an
der Unterseite (7) des Gehäuses (2).

15. Verwendung nach Anspruch 13 oder 14, weiter um-
fassend einen Schritt (S4) des Befestigens des Ob-
jekts (21) an der Befestigungsvorrichtung (1), wobei
das Objekt an dem Verbindungselement (3) einge-
klippt wird und/oder an dem Verbindungselement
einrastet.

Geänderte Patentansprüche gemäss Regel 137(2)
EPÜ.

1. Befestigungsvorrichtung (1) zum Verbinden eines
Objekts (21) mit einer Struktur, die aus einem Bau-
material hergestellt ist, das durch Giessen verar-
beitbar ist, wobei die Befestigungsvorrichtung um-
fasst:

ein Gehäuse (2), das zum Einbetten in die Struk-
tur vorgesehen ist, und
ein Verbindungselement (3) zum Verbinden des
Objekts (21) mit der Befestigungsvorrichtung
(1), wobei das Verbindungselement (3) zumin-
dest teilweise, vorzugsweise vollständig, in ei-
nem durch das Gehäuse (2) gebildeten Innen-
raum vorgesehen ist,
wobei das Verbindungselement (3) in eine erste
Position bringbar ist, in der ein Lösen des Ob-
jekts (21) von dem Verbindungselement (3) ver-
hindert wird, und in eine zweite Position bringbar
ist, in der das Objekt (21) an dem Verbindungs-
element (3) anbringbar und/oder von diesem
lösbar ist,
wobei das Verbindungselement (3) von der ers-
ten Position in die zweite Position bewegbar ist,
und umgekehrt.

2. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 1, um-
fassend eine Aufnahmeöffnung, durch die das Ob-
jekt an dem Verbindungselement (3) anbringbar
und/oder von diesem lösbar ist, wobei das Verbin-
dungselement die Aufnahmeöffnung in der ersten
Position verschliesst und in der zweiten Position frei-
gibt,
wobei vorzugsweise die Aufnahmeöffnung durch ei-
nen Spalt (15) zwischen dem Verbindungselement
und einer Seitenwand (5a) des Gehäuses gebildet
ist.

3. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 1 oder 2,
weiter umfassend eine Rückstelleinrichtung (16), die
eine Kraft auf das Verbindungselement (3) ausübt,
um das Verbindungselement von der zweiten Posi-
tion in die erste Position zu bringen.

4. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 3, wobei
die Rückstelleinrichtung als eine Feder ausgebildet
ist, insbesondere als eine Schraubenfeder (16).

5. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 4, wobei das Verbindungselement (3) durch
eine Kraft, die beim Einbringen des Objekts (21) in
die Befestigungsvorrichtung (1) auf das Verbin-
dungselement wirkt, von der ersten Position in die
zweite Position bringbar ist.

6. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 5, wobei das Verbindungselement (3) durch
eine axiale Bewegung, vorzugsweise eine horizon-
tale axiale Bewegung, oder durch eine Drehbewe-
gung von der ersten Position in die zweite Position
bringbar ist, und umgekehrt.

7. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 6, weiter umfassend einen Stab (4), der
sich entlang einer Längsachse (x) erstreckt, wobei
der Stab zumindest teilweise in dem durch das Ge-
häuse (2) gebildeten Innenraum angeordnet ist und
das Verbindungselement (3) relativ zu dem Stab (4)
bewegbar an diesem vorgesehen ist, insbesondere
entlang der Längsachse (x) des Stabes verschieb-
bar vorgesehen ist oder um die Längsachse (x) des
Stabes drehbar vorgesehen ist.

8. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 7, wobei
sich der Stab (4) entlang der Längsachse (x) von
einem ersten Ende (4a) zu einem zweiten Ende (4b)
über eine Länge (L) erstreckt, wobei ein Mittelab-
schnitt des Stabes zwischen den beiden Enden in
dem Gehäuse (2) vorgesehen ist und zumindest ein,
vorzugsweise beide, an ein Ende (4a, 4b) des Sta-
bes angrenzende Endabschnitte aus dem Gehäuse
(2) vorstehen,
wobei sich ein Endabschnitt, vorzugsweise beide
Endabschnitte, über mindestens ein Zehntel, vor-
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zugsweise mindestens ein Drittel der Länge (L) des
Stabes (4) erstrecken.

9. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 8, wobei das Gehäuse (2) den Innenraum
im Wesentlichen vollständig nach aussen hin ver-
schliesst und/oder wobei an einer Unterseite (7) des
Gehäuses (2) eine Öffnung (8) vorgesehen ist, durch
die das Objekt (21) an dem Verbindungselement (3)
anbringbar ist, wobei die Öffnung (8) vorzugsweise
durch eine Abdeckung (9) begrenzt ist.

10. Befestigungsvorrichtung nach einem der An-
sprüche 1 bis 9, wobei das Verbindungselement eine
Unterseite (13) aufweist, die schräg oder gekrümmt
ausgebildet ist, und/oder wobei das Verbindungse-
lement als ein Haken (3) ausgebildet ist.

11. Befestigungsvorrichtung nach einem der An-
sprüche 1 bis 10, weiter umfassend zumindest ein
Verankerungselement (11) zum lösbaren Anbringen
der Befestigungsvorrichtung (1) an einer Schalung
zur Herstellung der Struktur.

12. Befestigungsvorrichtung nach einem der An-
sprüche 1 bis 11, weiter umfassend einen umlaufen-
den Rand (10), der zumindest teilweise um das Ge-
häuse (2) herum vorgesehen ist und von dem Ge-
häuse vorsteht.

13. Verwendung einer Befestigungsvorrichtung
nach einem der Ansprüche 1 bis 12, zumindest um-
fassend die Schritte:

a) Anbringen (S1) der Befestigungsvorrichtung
(1) an einer Schalung, vorzugsweise einer Holz-
schalung, die zur Herstellung der Struktur (20)
verwendet wird, insbesondere so, dass die Be-
festigungsvorrichtung auf der Schalung aufliegt,
b) Herstellen (S2) der Struktur durch Einbringen
flüssigen Baumaterials, insbesondere Beton, in
die Schalung, sodass die Befestigungsvorrich-
tung (1) in der Struktur eingebettet ist,
c) Entfernen (S3) der Schalung nach dem Aus-
härten des Baumaterials.

14. Verwendung nach Anspruch 13, wobei die Be-
festigungsvorrichtung (1) im Schritt a) so an der
Schalung angebracht wird, dass nach Durchführen
der Schritte b) und c) das Gehäuse (2) vollständig
vom Baumaterial umschlossen ist und das Verbin-
dungselement (3) für das Anbringen des Objekts
(21) zugänglich ist, insbesondere durch eine Öff-
nung (8) an der Unterseite (7) des Gehäuses (2).

15. Verwendung nach Anspruch 13 oder 14, weiter
umfassend einen Schritt (S4) des Befestigens des
Objekts (21) an der Befestigungsvorrichtung (1), wo-

bei das Objekt an dem Verbindungselement (3) ein-
geklippt wird und/oder an dem Verbindungselement
einrastet.

1. Befestigungsvorrichtung (1) zum Verbinden eines
Objekts (21) mit einer Struktur, die aus einem Bau-
material hergestellt ist, das durch Giessen verar-
beitbar ist, wobei die Befestigungsvorrichtung um-
fasst:

ein Gehäuse (2), das zum Einbetten in die Struk-
tur vorgesehen ist, und
ein Verbindungselement (3) zum Verbinden des
Objekts (21) mit der Befestigungsvorrichtung
(1), wobei das Verbindungselement (3) zumin-
dest teilweise, vorzugsweise vollständig, in ei-
nem durch das Gehäuse (2) gebildeten Innen-
raum vorgesehen ist,
wobei das Verbindungselement (3) in eine erste
Position bringbar ist, in der ein Lösen des Ob-
jekts (21) von dem Verbindungselement (3) ver-
hindert wird, und in eine zweite Position bringbar
ist, in der das Objekt (21) an dem Verbindungs-
element (3) anbringbar und/oder von diesem
lösbar ist,
wobei das Verbindungselement (3) von der ers-
ten Position in die zweite Position bewegbar ist,
und umgekehrt,
wobei das Verbindungselement (3) durch eine
Kraft, die beim Einbringen des Objekts (21) in
das Gehäuse der Befestigungsvorrichtung (1)
auf das Verbindungselement (3) wirkt, von der
ersten Position in die zweite Position bringbar
ist.

2. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 1, um-
fassend eine Aufnahmeöffnung, durch die das Ob-
jekt an dem Verbindungselement (3) anbringbar
und/oder von diesem lösbar ist, wobei das Verbin-
dungselement die Aufnahmeöffnung in der ersten
Position verschliesst und in der zweiten Position frei-
gibt,
wobei vorzugsweise die Aufnahmeöffnung durch ei-
nen Spalt (15) zwischen dem Verbindungselement
und einer Seitenwand (5a) des Gehäuses gebildet
ist.

3. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 1 oder 2,
weiter umfassend eine Rückstelleinrichtung (16), die
eine Kraft auf das Verbindungselement (3) ausübt,
um das Verbindungselement von der zweiten Posi-
tion in die erste Position zu bringen.

4. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 3, wobei
die Rückstelleinrichtung als eine Feder ausgebildet
ist, insbesondere als eine Schraubenfeder (16).

5. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
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che 1 bis 4, wobei das Verbindungselement (3) durch
eine axiale Bewegung, vorzugsweise eine horizon-
tale axiale Bewegung, oder durch eine Drehbewe-
gung von der ersten Position in die zweite Position
bringbar ist, und umgekehrt.

6. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 5, weiter umfassend einen Stab (4), der
sich entlang einer Längsachse (x) erstreckt, wobei
der Stab zumindest teilweise in dem durch das Ge-
häuse (2) gebildeten Innenraum angeordnet ist und
das Verbindungselement (3) relativ zu dem Stab (4)
bewegbar an diesem vorgesehen ist, insbesondere
entlang der Längsachse (x) des Stabes verschieb-
bar vorgesehen ist oder um die Längsachse (x) des
Stabes drehbar vorgesehen ist.

7. Befestigungsvorrichtung nach Anspruch 6, wobei
sich der Stab (4) entlang der Längsachse (x) von
einem ersten Ende (4a) zu einem zweiten Ende (4b)
über eine Länge (L) erstreckt, wobei ein Mittelab-
schnitt des Stabes zwischen den beiden Enden in
dem Gehäuse (2) vorgesehen ist und zumindest ein,
vorzugsweise beide, an ein Ende (4a, 4b) des Sta-
bes angrenzende Endabschnitte aus dem Gehäuse
(2) vorstehen,
wobei sich ein Endabschnitt, vorzugsweise beide
Endabschnitte, über mindestens ein Zehntel, vor-
zugsweise mindestens ein Drittel der Länge (L) des
Stabes (4) erstrecken.

8. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 7, wobei das Gehäuse (2) den Innenraum
im Wesentlichen vollständig nach aussen hin ver-
schliesst und/oder wobei an einer Unterseite (7) des
Gehäuses (2) eine Öffnung (8) vorgesehen ist, durch
die das Objekt (21) an dem Verbindungselement (3)
anbringbar ist, wobei die Öffnung (8) vorzugsweise
durch eine Abdeckung (9) begrenzt ist.

9. Befestigungsvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 8, wobei das Verbindungselement eine Un-
terseite (13) aufweist, die schräg oder gekrümmt
ausgebildet ist, und/oder wobei das Verbindungse-
lement als ein Haken (3) ausgebildet ist.

10. Befestigungsvorrichtung nach einem der An-
sprüche 1 bis 9, weiter umfassend zumindest ein
Verankerungselement (11) zum lösbaren Anbringen
der Befestigungsvorrichtung (1) an einer Schalung
zur Herstellung der Struktur.

11. Befestigungsvorrichtung nach einem der An-
sprüche 1 bis 10, weiter umfassend einen umlaufen-
den Rand (10), der zumindest teilweise um das Ge-
häuse (2) herum vorgesehen ist und von dem Ge-
häuse vorsteht.

12. Verwendung einer Befestigungsvorrichtung
nach einem der Ansprüche 1 bis 11, zumindest um-
fassend die Schritte:

a) Anbringen (S1) der Befestigungsvorrichtung
(1) an einer Schalung, vorzugsweise einer Holz-
schalung, die zur Herstellung der Struktur (20)
verwendet wird, insbesondere so, dass die Be-
festigungsvorrichtung auf der Schalung aufliegt,
b) Herstellen (S2) der Struktur durch Einbringen
flüssigen Baumaterials, insbesondere Beton, in
die Schalung, sodass die Befestigungsvorrich-
tung (1) in der Struktur eingebettet ist,
c) Entfernen (S3) der Schalung nach dem Aus-
härten des Baumaterials.

13. Verwendung nach Anspruch 12, wobei die Be-
festigungsvorrichtung (1) im Schritt a) so an der
Schalung angebracht wird, dass nach Durchführen
der Schritte b) und c) das Gehäuse (2) vollständig
vom Baumaterial umschlossen ist und das Verbin-
dungselement (3) für das Anbringen des Objekts
(21) zugänglich ist, insbesondere durch eine Öff-
nung (8) an der Unterseite (7) des Gehäuses (2).

14. Verwendung nach Anspruch 12 oder 13, weiter
umfassend einen Schritt (S4) des Befestigens des
Objekts (21) an der Befestigungsvorrichtung (1), wo-
bei das Objekt an dem Verbindungselement (3) ein-
geklippt wird und/oder an dem Verbindungselement
einrastet.
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